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Vorwort und Einführung in das Handbuch

Ziel des Handbuchs „Sicherheit für Versammlungsstätten und
Veranstaltungen“

Die Gewährleistung der Sicherheit für Versammlungsstätten und Veranstal-
tungen ist, wie viele Beispiele zeigen, ein anspruchsvolles und vielschichti-
ges Unterfangen. Dies zeigt sich entsprechend regelmäßig in Gesprächen mit
Veranstaltern, Sicherheitsverantwortlichen oder Vertretern der zuständigen
Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben (BOS): Welche Risi-
ken sind zu berücksichtigen, welche Schutzziele adäquat, welches Regel-
werk ist tatsächlich einschlägig und welche Maßnahmen noch verhältnis-
mäßig – derartige Fragen stellen sich bei der Sicherheitskonzeption für fast
alle Veranstaltungen in unterschiedlicher Intensität. Die Breite und Tiefe der
Antworten ist dabei häufig so heterogen und vielschichtig wie der Veranstal-
tungsmarkt selbst, der unter anderem exklusive Konzernveranstaltungen,
emotionsgeladene Nachbarschaftsduelle rivalisierender Fußballvereine
oder Open-Air-Musikfestivals mit über 100.000 Zuschauern vereint.

Das vorliegende, neu herausgegebene Handbuch „Sicherheit für Ver-
sammlungsstätten und Veranstaltungen“ soll vor diesem Hintergrund als
thematisch geordnetes Kompendium und Nachschlagewerk zu allen sicher-
heitsrelevanten Fragestellungen bei Veranstaltungen dienen. Es beschreibt
in dieser Zusammenstellung einmalig die besonderen Merkmale des Veran-
staltungsmarktes und der Veranstaltungssicherheit, die grundlegenden
Sicherheitsmaßnahmen für Versammlungsstätten und Veranstaltungen, die
diesbezüglichen Spezifika einzelner Veranstaltungsarten sowie die Sicht
der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben beziehungs-
weise Logistikdienstleister auf die Veranstaltungssicherheit.

Um den aktuellen Stand und neuste Entwicklungen möglichst fundiert
darstellen zu können, wurden die einzelnen Beiträge durch erfahrene
Experten des jeweiligen Fachgebiets ausgearbeitet. Sie beinhalten aufeinan-
der aufbauend sowohl wissenschaftlich fundierte Darstellungen der grund-
legenden Zusammenhänge und Entwicklungen als auch konkrete Hand-
lungsempfehlungen für die Sicherheitsverantwortlichen.
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Zielgruppe

Das Handbuch „Sicherheit für Versammlungsstätten und Veranstaltungen“
richtet sich primär an Personen, die mit der Durchführung oder Begleitung
von Veranstaltungen bzw. dem Schutz von Versammlungsstätten befasst
sind. Hierzu gehören im Wesentlichen:
n Betreiber und Sicherheitsverantwortliche1 von Versammlungs- und Ver-

anstaltungsstätten, Freizeitparks etc.,
n Veranstalter und Sicherheitsverantwortliche von Sport-, Kultur- und

Konzertevents, Volks- und Straßenfesten oder neuartigen Trend-Veran-
staltungen,

n Mitarbeitende in den zuständigen Genehmigungsbehörden bzw. weite-
ren Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben (insbeson-
dere Polizeibehörden, Feuerwehren, Rettungsdienste),

n Mitarbeitende bei einschlägig tätigen Fachverbänden und Versiche-
rungen, Beratungsunternehmungen und Dienstleistern (insbesondere
Sicherheitsdienstleistern) sowie

n Dozierende und Studierende einschlägiger Fachrichtungen.

Basierend auf der zuvor definierten Zielsetzung soll diesem Personenkreis
ein fundierter und umfassender Überblick über die einzelnen Handlungsfel-
der und Maßnahmen der Veranstaltungssicherheit aus unterschiedlichen
Perspektiven ermöglicht werden.

Aufbau und Inhalte

Das Handbuch untergliedert sich in vier Teile, eine Einführung in den Ver-
anstaltungsmarkt, die Veranstaltungssicherheit und den grundlegenden
rechtlichen Regelrahmen (Teil A) sowie drei Hauptteile (Teile B, C und D),
welche die wesentlichen Aspekte der Sicherheit für Versammlungsstätten
und Veranstaltungen aus unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchten. Dabei
wird die Veranstaltungssicherheit integral, d.h. sowohl hinsichtlich Safety
(Schutz vor menschlichem und technischem Versagen sowie Naturereignis-
sen) als auch Security (Schutz vor vorsätzlich herbeigeführten Ereignissen
und Angriffen) betrachtet. Aufbau und Inhalte der einzelnen Teile sind in
der nachfolgenden Abbildung überblickartig dargestellt.
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1 Wo in der Einführung oder in den Beiträgen geschlechtsneutrale Formulierungen aus Gründen
der Lesbarkeit unterbleiben, sind ausdrücklich stets beide Geschlechter angesprochen.



Teil A
Einführung

Einführende Erläuterungen zu:
• Struktur und Analyse des Veranstaltungsmarkts
• Entwicklung und aktuellem Stand der Veranstaltungssicherheit
• Rechtliche Sicherheitspflichten des Veranstalters

Teil B
Grundlagen der Sicherheit für

Versammlungsstätten und
Veranstaltungen

Grundlegende Vorgaben und Maßnahmen der Veranstaltungs-
sicherheit in den Bereichen:
• Arbeitssicherheit
• Brandschutz
• Crowd Management / Besucherbetreuung
• Security / Schutz vor vorsätzlichen Angriffen
• Notfall- und Krisenmanagement

Teil C
Spezifische Aspekte der
Veranstaltungssicherheit

Veranstaltungsspezifische Besonderheiten, Vorgaben und Maßnahmen 
für:
• Sportgroßveranstaltungen
• Konzert- und Kulturveranstaltungen
• Freizeitparks und Volksfeste
• Straßenfeste und Trend-Veranstaltungen
• Exklusive und geschlossene Veranstaltungen

Teil D
Veranstaltungssicherheit aus Sicht
der Behörden und Organisationen

mit Sicherheitsaufgaben

Veranstaltungsbezogenes Vorgehen und Maßnahmen der:
• Genehmigungsbehörden
• Polizei
• Feuerwehren
• Rettungsdienste
• Öffentlichen Verkehrsbetriebe

Abbildung 1: Aufbau des Handbuchs

Die einzelnen Teile bauen dabei aufeinander auf, wobei jeder einzelne Bei-
trag in sich geschlossen ist und bei spezifischem Interesse direkt konsultiert
werden kann. Verweise in den Beiträgen erlauben die Orientierung hinsicht-
lich weitergehender Informationen innerhalb des Handbuchs sowie zu wei-
terführenden Quellen.

Danksagung

Die Erstellung eines derartigen Werkes ist eine zeitintensive Aufgabe und
kann ohne vielfältige Unterstützung nicht gelingen. Zunächst sei hier der
RICHARD BOORBERG-Verlag, vertreten durch den zuständigen Lektor Ass.
jur. Lutz-Achim Weber, genannt, der als traditionsreicher juristischer Fach-
verlag bereit war, das Werk in sein Verlagsprogramm aufzunehmen und in
vielfältiger, kompetenter und immer sehr angenehmer Weise den gesamten
Entstehungsprozess umfassend unterstützt und begleitet hat.
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haben, geduldig an vielen Abstimmungen mitgewirkt und schließlich das
endgültige Ergebnis abgewartet haben. Ich hoffe, es ist zu ihrer Zufrieden-
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A.
Einführung und Überblick





1.
Der Markt für Versammlungsstätten,
Veranstaltungen und Großveranstaltungen
Univ.-Prof. Dr. Achim Hecker, Rektor,
Privatuniversität Schloss Seeburg, Salzburg

1.1 Vorbemerkung

Der Markt für (Groß-)Veranstaltungen ist nicht nur im deutschsprachigen
Raum ein Wachstumsmarkt. Die Nachfrage nach Veranstaltungen nimmt,
bedingt unter anderem durch die seit Jahrzehnten zurückgehende Arbeits-
zeit, das parallel steigende verfügbare Einkommen sowie sich wandelnde
Arbeits- und Lebensentwürfe kontinuierlich zu: Allein zwischen 2006 und
2015 stieg die Anzahl von Veranstaltungsteilnehmern in Deutschland um
über 100 Millionen von 291 Millionen Besuchern (2006) auf 393 Millionen
Besucher (2015).1 Allerdings ist der Veranstaltungsmarkt äußerst heterogen
und komplex strukturiert. Dabei spielt zum einen der schillernde und facet-
tenreiche Charakter des Veranstaltungsbegriffs eine wesentliche Rolle, der
unterschiedliche Interpretationen und vielfältige Formen und Varianten ver-
eint. Zum anderen liegt dies an einer Vielzahl häufig nicht klar abgegrenzter
Akteure mit unterschiedlichen Interessen und Voraussetzungen sowie viel-
fältigen Formen der Veranstaltungsorganisation und Zusammenarbeit.
Schließlich weist der Markt eine nicht unerhebliche Dynamik auf, die u.a.
in schnellen und heterogenen Entwicklungen einzelner Marktsegmente
(oder sogar Teilsegmente) ihren Ausdruck findet.

Diese sich permanent wandelnden Eigenschaften, Besonderheiten und
Organisationsformen des Veranstaltungsmarkts haben immer direkte und
indirekte Auswirkungen auf die Veranstaltungssicherheit.2 Die Veranstal-
tungsinhalte, Angebots- und Nachfragefaktoren hinsichtlich des Zielpubli-
kums sowie vor allem die wirtschaftlichen Interessen bzw. Zwänge der in
die Veranstaltungsorganisation eingebundenen Parteien sind bedeutsame
Einflussfaktoren für alle im Bereich der Veranstaltungssicherheit tätigen
Verantwortlichen, Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben.
Ein gewisses Verständnis der verschiedenen definitorischen Konzepte hin-
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1 Vgl. dazu das „Meeting- und EventBarometer 2016“. Die Studie wird jährlich vom Euro-
päischen Institut für Tagungswirtschaft (EITW) durchgeführt; Initiatoren sind der Europäische
Verband der Veranstaltungs-Centren e.V. (EVVC), das GCB German Convention Bureau e.V. und
die Deutsche Zentrale für Tourismus e.V. (DZT). Informationen zum aktuellen Meeting- und
EventBarometer können auf der Internetseite des GCB (www.gcb.de) abgerufen werden.

2 Vgl. dazu die Ausführungen zur historischen Entwicklung der Veranstaltungssicherheit im
nachfolgenden Beitrag A.2.

http://www.gcb.de


sichtlich des Veranstaltungsmarktes, der wesentlichen Marktsegmente und
ihrer Entwicklungen sowie der zentralen Akteure und ihrer Bedürfnisse ist
daher hilfreich, um Verhaltensweisen, Organisationsmuster und etwaige
Auswirkungen auf die Veranstaltungssicherheit angemessen verstehen und
bewerten zu können.

Ziel dieses einführenden Beitrags ist es daher, ein solches Grundver-
ständnis zu schaffen. Zu diesem Zweck werden zunächst wesentliche
Begrifflichkeiten eingeführt, charakteristische Merkmale von Veranstaltun-
gen, Großveranstaltungen und Versammlungsstätten herausgearbeitet und
diese in einer für das vorliegende Handbuch dienlichen Form typologisiert.
Im Anschluss erfolgt eine überblickartige Betrachtung des Veranstaltungs-
marktes und der dort agierenden Akteure, welche wiederum um eine
Darstellung des aktuellen Marktgeschehens ergänzt wird. Kernstück des
Beitrags stellt die ökonomische Analyse des Veranstaltungsmarktes, der
Interessen und wirtschaftlichen Zwänge der beteiligten Akteure dar.
Dadurch soll dem Leser ermöglicht werden, die Handlungen seiner in der
Regel unternehmerisch handelnden (Geschäfts-)Partner sowie daraus resul-
tierende Auswirkungen auf Sicherheitskonzepte unterschiedlicher Veran-
staltungsarten sowie auf die Zusammenarbeit mit Behörden und Organisati-
onen mit Sicherheitsaufgaben besser einschätzen zu können.

1.2 Definitionen und Kategorisierung

1.2.1 Veranstaltungen
Aufgrund der eingangs skizzierten Mehrdeutigkeit und Heterogenität des
Begriffs Veranstaltung ist zur ersten Näherung eine allgemeingültige Defini-
tion notwendig. Diese bietet Rück im Gabler Wirtschaftslexikon an. Dem-
nach versteht man unter einer Veranstaltung ein „organisiertes, zweckbe-
stimmtes, zeitlich begrenztes Ereignis, an dem eine Gruppe von Menschen
vor Ort und/oder über Medien teilnimmt“.3 Als organisiertes Ereignis erfor-
dert eine Veranstaltung einen geplanten Ablauf, als zweckbestimmtes Ereig-
nis hat sie in der Regel ein definiertes Ziel und eine thematische oder inhalt-
liche Bindung. Als zeitlich begrenztes Ereignis lässt sich ihr ein eindeutiger
Start- und Endzeitpunkt zuordnen. Veranstaltungen richten sich stets an
eine Gruppe von Menschen als Veranstaltungsteilnehmer, die durch die
inszenierten Inhalte kommunikativ erreicht und in der Regel multisenso-
risch angesprochen werden. Schließlich sind Veranstaltungen durch einen
Ort definiert, an dem sie stattfinden bzw. durch mediale Kanäle, mit Hilfe
derer sie übertragen werden.4

22

A. 1. Der Markt für Versammlungsstätten, Veranstaltungen und Großveranstaltungen

3 Rück in Gabler Wirtschaftslexikon (n.d.), Abruf am 31.08.2016 unter http://wirtschaftslexikon.
gabler.de/Archiv/81537/event-veranstaltung-v10.html.

4 Vgl. ebenda zu einer ausführlichen Definition und Beschreibung.

http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/81537/event-veranstaltung-v10.html
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/81537/event-veranstaltung-v10.html


1.2.2 Großveranstaltungen
Für verschiedene Belange, insbesondere aber auch für die Sicherheitskon-
zeption, ist die Unterscheidung zwischen „normalen“ und sog. Großver-
anstaltungen relevant. Letztere definiert der „Orientierungsrahmen des
Ministeriums für Inneres und Kommunales Nordrhein-Westfalen für die
kommunale Planung, Genehmigung, Durchführung und Nachbereitung
von Großveranstaltungen im Freien“ wie folgt:5

„Großveranstaltungen im Sinne dieses Orientierungsrahmens sind Veran-
staltungen,
1. zu denen täglich mehr als 100.000 Besucher erwartet werden, oder
2. bei denen die Zahl der zeitgleich erwarteten Besucher ein Drittel der Ein-

wohner der Kommune übersteigt und sich erwartungsgemäß mindestens
5.000 Besucher zeitgleich auf dem Veranstaltungsgelände befinden, oder

3. die über ein erhöhtes Gefährdungspotenzial verfügen.“

Allein die drei sehr unterschiedlichen Zuordnungskriterien verdeutlichen
bereits, dass eine allgemeingültige Definition von Großveranstaltungen
nicht gelingen kann. Der Leitfaden Veranstaltungssicherheit der Landes-
hauptstadt München hält dementsprechend ebenfalls fest, dass eine Groß-
veranstaltung nicht alleine durch die erwartete Besucher- oder Teilnehmer-
zahl definiert ist, sondern die Gesamtumstände der Veranstaltung und am
Veranstaltungsort zu berücksichtigen sind.6 Die oben genannten Merkmale
können dabei jedoch als allgemein anerkannte Orientierungsgröße dienen.

1.2.3 Kategorisierung unterschiedlicher Veranstaltungen
Die beschriebene Uneinheitlichkeit des Veranstaltungsmarktes erfordert
offensichtlich eine Kategorisierung unterschiedlicher Arten von Veran-
staltungen, um anhand ihrer Merkmale systematisch verschiedene Veran-
staltungstypen zu unterscheiden. So lassen sich etwa hinsichtlich der
Zweckbestimmung zunächst kommerzielle von nicht-kommerziellen Ver-
anstaltungen differenzieren.7 Für eine genauere Differenzierung, insbeson-
dere hinsichtlich resultierender Sicherheitsprobleme, ist eine derartige
Unterscheidung jedoch wenig hilfreich, da beide Veranstaltungsformen in
sehr unterschiedlicher Ausprägung stattfinden können. Daher müssen Ver-
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5 Vgl. Orientierungsrahmen des Ministeriums für Inneres und Kommunales Nordrhein-Westfalen
für die kommunale Planung, Genehmigung, Durchführung und Nachbereitung von Großveran-
staltungen im Freien, Düsseldorf, 15.08.2012, S. 5.

6 Vgl. Landeshauptstadt München: „Veranstaltungssicherheit – Leitfaden für Feuerwehr, Sicher-
heitsbehörde und Polizei sowie Veranstalter und deren Sicherheitsdienstleister“, 3. Auflage
2015, S. 16–17.

7 Vgl. zu dieser Unterscheidung Rück in Gabler Wirtschaftslexikon (n.d.), Abruf am 31.08.2016
unter http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/81537/event-veranstaltung-v10.html.

http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/81537/event-veranstaltung-v10.html


anstaltungen neben dieser groben Unterscheidung nach dem Formalzweck
weitergehend nach der thematischen und inhaltlichen Bindung unterschie-
den werden. Hierzu liegen verschiedene Kategorisierungen und Abgrenzun-
gen vor. Darauf aufbauend können für das vorliegende Handbuch folgende
Veranstaltungsarten mit in der Regel auch variierenden Sicherheitsproble-
men unterschieden werden:
n Sportveranstaltungen: Sport(groß)veranstaltungen ermöglichen den

Besuch (z.B. Fußballspiel einer professionellen Liga) von oder die aktive
Teilnahme (z.B. Marathonlauf in einer Großstadt) an sportlichen Wett-
kämpfen. Sie sind insbesondere im Bereich der Mannschaftssportarten
durch ein hohes Aktivierungspotential bei (rivalisierenden) Fangruppie-
rungen gekennzeichnet.

n Konzert- und Kulturveranstaltungen: Konzert- und Kulturveranstaltun-
gen umfassen eine große Bandbreite unterschiedlicher Darbietungen. Sie
sind im Bereich der besonders sicherheitsrelevanten Veranstaltungen
insbesondere durch ein großes Besucherinteresse, ein junges, erlebnis-
orientiertes Publikum und/oder hohes politisches, gesellschaftliches
oder religiöses Aktivierungspotential gekennzeichnet.8

n Freizeitparks und Volksfeste: Freizeitparks und Volksfeste sind durch
die zeitlich begrenzt (Volksfeste) oder dauerhaft (Freizeitparks) zur Ver-
fügung gestellten Fahrgeschäfte, Festzelte, fliegenden Bauten etc.
gekennzeichnet, welche neben den in der Regel hohen Besucherzahlen
zusätzliche (technisch bedingte) Gefährdungen mit sich bringen. Sie fin-
den zumeist auf klar umgrenzten Festgeländen oder Parkgrundstücken
statt.

n Straßenfeste und Trendveranstaltungen: In Abgrenzung zu den Volks-
festen sind Straßenfeste bzw. Trendveranstaltungen weniger durch ihre
besonders spektakulären fliegenden Bauten gekennzeichnet, sondern
weisen einen stark kommunikativen Charakter auf. Zu ihnen gehören
z.B. Weihnachtsmärkte, Wein- und Schützenfeste, Nachbarschaftsfeste,
Kinderfeste etc., die in der Regel im öffentlichen Raum stattfinden und
frei zugänglich sind. Neben eher traditionellen Veranstaltungen werden
verstärkt Trendveranstaltungen in diesem Bereich angeboten, z.B. Street-
food-Märkte, Farb-Festivals oder spaßorientierte Lauf- und Sportveran-
staltungen. Hier werfen vor allem die freie Zugänglichkeit und die teil-
weise hohen, oft sehr schwer abschätzbaren Besucherzahlen zusätzliche
Sicherheitsprobleme auf.

n Exklusive und geschlossene Veranstaltungen: Ein Großteil der Veranstal-
tungen findet als weitestgehend geschlossene oder sogar exklusive Ver-
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8 Es gibt auch Kulturveranstaltungen, auf welche diese Merkmale allesamt nicht zutreffen, z.B.
ein klassisches Musikkonzert in einer Kleinstadt. Diese bedürfen in der Regel jedoch auch kei-
ner weitergehenden Sicherheitskonzeption.



anstaltungen statt, z.B. im geschäftlichen Umfeld oder bei gesellschaftli-
chen Anlässen. Diese Veranstaltungen mit oft (aber nicht immer) gerin-
geren Teilnehmerzahlen werden hinsichtlich ihrer ökonomischen
Bedeutung und ihrer Sicherheitsfragen häufig unterschätzt.

Fast alle (sicherheitstechnisch relevanten) Veranstaltungen lassen sich mehr
oder minder trennscharf einer dieser Kategorien zuordnen. Die entspre-
chende Kategorisierung bildet daher auch die Grundlage für Teil C des
Handbuchs („Spezifische Aspekte der Veranstaltungssicherheit“) und findet
sich in einschlägigen Statistiken oder Marktanalysen in ähnlicher Form wie-
der.

1.2.4 Versammlungsstätten
Die vorangegangene Kategorisierung hat gezeigt, dass sich Veranstaltungen
in ihrer inhaltlichen Ausrichtung, aber auch dem Veranstaltungsort erheb-
lich unterscheiden können. So lassen sich grundlegend mobile Veranstal-
tungen (etwa Umzüge oder Laufveranstaltungen) von solchen unterschei-
den, die auf einem festen Veranstaltungsgelände stattfinden. Dabei ist zu
berücksichtigen, dass nur feste Veranstaltungsgelände, die bestimmten Kri-
terien genügen, im baurechtlichen Sinne als Versammlungsstätten definiert
werden.9 Hierzu gehören10:
n Gebäude mit (Versammlungs-)Räumen für mehr als 200 Personen,
n Gebäude, die insgesamt mehr als 200 Besucher fassen, wenn die Ver-

sammlungsräume gemeinsame Rettungswege haben. Auch Anlagen im
Freien gehören zu den Versammlungsstätten, wenn deren Besucherbe-
reich jeweils mehr als 1.000 Besucher fasst und zumindest teilweise aus
baulichen Anlagen (z.B. Umzäunungen) besteht.

n Sportstadien, wenn sie mehr als 5.000 Besucher fassen.

Für Versammlungsstätten gelten besondere Regelungen und erhöhte Anfor-
derungen hinsichtlich des Brandschutzes, der Flucht- und Rettungswege,
bestimmter Elemente der Gebäudeausstattung sowie des Einsatzes von
Fach-, Ordnungs- und Rettungskräften.
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9 Vgl. Musterverordnung über den Bau und Betrieb von Versammlungsstätten (Muster-Versamm-
lungsstättenverordnung – MVStättVO), Fassung Juni 2005 (zuletzt geändert durch Beschluss
vom Juli 2014).

10 Vgl. §§ 1, 2 MVStättVO.



1.3 Wesentliche Akteure im Veranstaltungsmarkt

1.3.1 Veranstalter und Betreiber
Als geplantes und organisiertes Ereignis bedarf jede Veranstaltung einer
natürlichen (oder juristischen) Person, die die Veranstaltung plant und
durchführt und dabei die organisatorische Verantwortung übernimmt.11

Dies ist der Veranstalter. Gemäß einschlägiger Definition12 ist Veranstalter,
n „wer das wirtschaftliche Risiko für die Veranstaltung trägt, und/oder
n die Letztentscheidungsbefugnis hat, und/oder
n wesentliche Entscheidungen treffen kann, und/oder
n nach außen als Veranstalter auftritt.“

Dementsprechend ist der Veranstalter grundsätzlich auch für die Sicherheit
der Veranstaltung, die Einhaltung aller geltenden Vorschriften und die Aus-
wahl der notwendigen Dienstleister verantwortlich. In der Regel tritt der
Veranstalter als Vertragspartner der zahlenden Gäste sowie aller anderen
Teilnehmer, Dienstleister, Lieferanten und allenfalls auch des Betreibers
einer Versammlungsstätte auf. Festzuhalten ist dabei der erste Punkt der obi-
gen Definition, wonach der Veranstalter das unternehmerische Risiko für
die Veranstaltung trägt. Dies bestimmt in der Regel sein Handeln zu einem
nicht unerheblichen Teil. Häufig treten zudem mehrere Veranstalter auf,
die unterschiedliche Programmteile organisieren oder räumlich getrennte
Teilflächen bespielen. Auch sind hierarchische Veranstalterkonstellationen
gängig, bei denen der Generalveranstalter einer Veranstaltungsreihe (z.B.
ein Tourneeveranstalter, Künstlermanager oder Verband) untergeordnete
lokale Veranstalter als ausführende Agenten mit der Organisation einzelner
Veranstaltungen beauftragt und dabei ein Teil der Gewinn- und Verlustmög-
lichkeiten delegiert wird.

Ergänzend tritt bei baulichen Anlagen bzw. Versammlungsstätten der
Betreiber auf. Dieser kann selbst als Veranstalter tätig werden oder aber
seine Versammlungsstätte einem Veranstalter zur Verfügung stellen. Gemäß
§ 38 MVStättVO ist der Betreiber grundsätzlich für die Sicherheit einer Ver-
anstaltung in seiner Versammlungsstätte verantwortlich, wobei er diesbe-
zügliche Verpflichtungen, nicht jedoch die grundsätzliche Verantwortung
an den Veranstalter oder einen sog. Veranstaltungsleiter übertragen kann.
Sofern es sich beim Betreiber und Veranstalter nicht um dieselbe (juristi-
sche) Person handelt, ist allenfalls von unterschiedlichen wirtschaftlichen
Interessen und verteilten Risiken auszugehen. Dies gilt umso mehr, wenn
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11 Tritt eine juristische Person als Veranstalter auf, muss diese wiederum eine natürliche Person
als vertretungsberechtigten, verantwortlichen Ansprechpartner benennen.

12 Vgl. Funk in BASiGO (2015), Abruf am 31.08.2016 unter http://www.basigo.de/wiki/index.
php5?title=Grundlagen/private_Akteure/Veranstalter&oldid=5865%E2%80%9C.

http://www.basigo.de/wiki/index.php5?title=Grundlagen/private_Akteure/Veranstalter&oldid=5865%E2%80%9C
http://www.basigo.de/wiki/index.php5?title=Grundlagen/private_Akteure/Veranstalter&oldid=5865%E2%80%9C


mehrere Veranstalter in den vorgenannten Konstellationen tätig sind. Für
die direkt Beteiligten ist daher eine klare und transparente Regelung aller
(sicherheitsrelevanten) Fragen unabdingbar. Auch Außenstehende (Dienst-
leister, Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben) sollten sich
im Vorfeld einer Veranstaltung detailliert über die jeweiligen Zuständigkei-
ten, Rechte und Pflichte informieren.

1.3.2 Weitere Teilnehmer und ihre Vertreter
Der Veranstaltungsmarkt ist durch eine sehr arbeitsteilige Struktur gekenn-
zeichnet. Der Veranstalter steht daher im Zentrum unterschiedlicher ver-
traglicher Regelungen, aus denen für ihn finanzielle und haftungsrechtliche
Risiken resultieren. Einerseits muss er in vielen Marktsegmenten die Teil-
nehmer (d.h. Künstler, Sportler etc.) vertraglich zur Teilnahme verpflichten
und entlohnen, andererseits beauftragt und bezahlt er Dienstleister (Sicher-
heit, Reinigung, Marketing-Agenturen etc.) oder veräußert Rechte (z.B.
Sponsoring- und Werberechte, Verpachtung der Gastronomie). Je nach Ver-
hältnis zum Betreiber mietet er auch die Veranstaltungs- bzw. Versamm-
lungsstätte an.

Auch hier sind Schnittstellen nicht immer trennscharf definiert; in der
Praxis treten Veranstalter häufig gleichzeitig als Künstleragenten, Dienstleis-
ter oder Sponsor auf. Im umgekehrten Fall können diese Parteien je nach
Außenauftritt auch als Veranstalter gelten – mit allen daraus resultierenden
Rechten und Pflichten. Klare vertragliche Regelungen sowie eine eindeutige
Definition, wer für welche Sicherheitsaspekte zuständig ist (z.B. hinsicht-
lich des Personenschutzes eines besonders gefährdeten Künstlers bei einer
Veranstaltung) sind daher wiederum unabdingbar.

1.3.3 Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben
Auf Seiten der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben
(BOS) sind ebenfalls unterschiedliche Akteure im Rahmen einer Veranstal-
tung tätig. Diese sollen hier der Vollständigkeit halber erwähnt werden, eine
detaillierte Darstellung findet sich in Teil D des Handbuchs.

1.4 Kennzahlen und Entwicklung des Veranstaltungsmarktes

1.4.1 Allgemeine Kennzahlen und Entwicklung
Der Veranstaltungsmarkt ist, wie bereits erwähnt, seit geraumer Zeit ein
Wachstumsmarkt von mittlerweile erheblicher ökonomischer Bedeutung.
Dies lässt sich an folgenden Kennzahlen aus dem eingangs zitierten Mee-
ting- und EventBarometer verdeutlichen:13
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13 Vgl. Europäisches Institut für Tagungswirtschaft (EITW): Meeting- und EventBarometer 2016,
Frankfurt am Main, 19. April 2016.



n Im Jahr 2015 besuchten 393 Millionen Besucher Veranstaltungen in
Deutschland, wobei in den letzten 10 Jahren erhebliche Steigerungen
erzielt worden sind.

n Die Zahl der jährlichen Veranstaltungen ist seit 10 Jahren leicht zuneh-
mend und lag im Jahr 2015 bei 3.06 Millionen.

n Die Zahl der Veranstaltungsstätten in Deutschland liegt bei über mehr
als 7.000.

Generell zeigen sich ähnliche Entwicklungen im globalen Veranstaltungs-
markt in allen Marktsegmenten, wobei auch die weitere zukünftige Entwick-
lung optimistisch eingeschätzt wird: Aktuell gehen 60% der Veranstalter in
Deutschland von einer weiterhin positiven Entwicklung des Veranstaltungs-
marktes aus, fast 90% von einer mindestens gleichbleibenden Entwick-
lung.14 Die Situation in den einzelnen Marktsegmenten ist nachfolgend
überblickartig dargestellt, wobei zur grundsätzlichen Orientierung vor allem
auf längerfristige, allgemeine Entwicklungen eingegangen wird.

1.4.2 Sportveranstaltungen
Sportveranstaltungen sind, betrachtet man die wiederkehrend stattfinden-
den Ligabetriebe in den beliebten Sportarten Fußball, Eishockey und Hand-
ball, die hinsichtlich Zuschauerinteresse größten Veranstaltungen in
Europa.15 Der Umsatz im Markt für Sportveranstaltungen allein in Deutsch-
land wird für das Jahr 2016 auf 253 Millionen EUR geschätzt, bis zum Jahr
2020 wird eine Steigerung auf 415 Millionen EUR erwartet.16 Weltweit wird
davon ausgegangen, dass der Umsatz allein mit Sport-Events in den nächs-
ten Jahren etwa 90 Milliarden USD pro Jahr betragen wird.17 Interessant ist
dabei, dass im Bereich der Sportveranstaltungen alle (sportlich attraktiven)
Veranstaltungen zu profitieren scheinen und es nicht – wie in anderen
Marktsegmenten – teilweise gegenläufige Trends gibt. Aufgrund der mehr-
heitlich in organisierten Liga- oder Turnierbetrieben stattfindenden Veran-
staltungen ist bei Sportveranstaltungen zudem von einem hohen Professio-
nalisierungsgrad auszugehen.

1.4.3 Konzert- und Kulturveranstaltungen
Mit einem Umsatz von 1.133 Millionen EUR im Markt für Kultur- und
Musikveranstaltungen im Jahr 2016 (Deutschland) übersteigt das Marktvo-
lumen jenes der Sportveranstaltungen zwar deutlich, verteilt sich jedoch auf
eine deutlich größere Anzahl an (kleinen und mittleren) Veranstaltungen.
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14 Vgl. ebenda.
15 Vgl. dazu auch die Ausführungen im Beitrag C.1.
16 Vgl. Statista, Digital Market Outlook: Sportveranstaltungen Deutschland (2015), Abruf am

06.09.2016 unter https://de.statista.com/outlook/272/137/sportveranstaltungen/deutschland#.
17 Vgl. AT Kearney (2014): „Winning in the business of sports“.

https://de.statista.com/outlook/272/137/sportveranstaltungen/deutschland#


Auch das prognostizierte Wachstum des Marktes bis zum Jahr 2020 auf
1.664 Millionen EUR fällt etwas geringer aus.18 Während alle Formen von
Live-Musik mit Rock- und Pop-Bands sowie Musicals zu den mit Abstand
beliebtesten Arten von Veranstaltungen in Deutschland gehören,19 sind
andere kulturelle Veranstaltungen oder auch klassische Tanzlokale bzw. Dis-
cotheken hingegen offensichtlich deutlich weniger attraktiv.20

Generell lässt sich beobachten, dass in diesem Marktsegment aufgrund
der vielen Marktteilnehmer, der oft kurzfristigen Halbwertszeit von
Geschäftsmodellen, Trends und Popularität der Künstler sowie des weiter
zunehmenden Angebots – oft stellen Veranstaltungen für viele Künstler in
Zeiten der Digitalisierung eine wesentliche Einnahmequelle dar – ein hoher
wirtschaftlicher Druck herrscht. In Verbindung mit den niedrigen Markt-
eintrittsbarrieren ist dies unter Sicherheitsaspekten kritisch zu beurteilen.

1.4.4 Freizeitparks, Volks- und Straßenfeste
Da sich die Teilmärkte Freizeitparks und Volksfeste bzw. Straßenfeste und
vergleichbare Trendveranstaltungen statistisch nicht eindeutig abgrenzen
lassen, wird dieses Marktsegment gemeinsam betrachtet. Große Volksfeste,
Public Viewings oder Schützenfeste erfreuen sich in Deutschland gemäß
einer entsprechenden Umfrage aus dem Jahr 2016 einer großen bis sehr gro-
ßen Beliebtheit.21

Detailliertere, jedoch nicht repräsentative Medienauswertungen legen
allerdings nahe, dass sich gerade bei eher traditionelleren Veranstaltungen
(Volks- und Schützenfeste) oder den anlässlich der Fußball-Europameister-
schaft 2016 weniger stark besuchten Public Viewings gewisse Sättigungsef-
fekte ergeben. Trendveranstaltungen, wie insbesondere Streetfood-Märkte
oder Farb-Festivals, stellen hingegen (zumindest kurzzeitig) Publikumsmag-
nete dar, deren mittel- bis langfristige Erfolgsaussichten aber vorsichtig
beurteilt werden sollten. Im Bereich der Vergnügungs- und Themenparks
ist dagegen eine Konsolidierung auf hohem Niveau zu beobachten: Sowohl

29

1.4 Kennzahlen und Entwicklung des Veranstaltungsmarktes

18 Vgl. Statista, Digital Market Outlook: Musikveranstaltungen Deutschland (2015), Abruf am
06.09.2016 unter https://de.statista.com/outlook/273/137/musikveranstaltungen/deutsch
land#market-revenue.

19 Vgl. IfD Allensbach. (n.d.): Beliebteste Arten von Events und Veranstaltungen in Deutschland
in den Jahren 2015 und 2016, in Statista – Das Statistik-Portal, Abruf am 06.09.2016 unter
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/170865/umfrage/beliebteste-arten-von-veranstal
tungen/.

20 Vgl. ebenda bzw. den zusammenfassenden Beitrag von Fründt: „Warum die Großraum-Disko
dem Untergang geweiht ist“, Die Welt, 04.07.2015.

21 Vgl. IfD Allensbach. (n.d.): Beliebteste Arten von Events und Veranstaltungen in Deutschland
in den Jahren 2015 und 2016, in Statista – Das Statistik-Portal, Abruf am 6.09.2016 unter
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/170865/umfrage/beliebteste-arten-von-veranstal
tungen/.

https://de.statista.com/outlook/273/137/musikveranstaltungen/deutschland#takeaway
https://de.statista.com/outlook/273/137/musikveranstaltungen/deutschland#takeaway
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/170865/umfrage/beliebteste-arten-von-veranstaltungen/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/170865/umfrage/beliebteste-arten-von-veranstaltungen/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/170865/umfrage/beliebteste-arten-von-veranstaltungen/


die Besucherzahlen als auch die Anzahl der Parks sind in Deutschland in
den letzten Jahren weitestgehend stabil mit leicht rückläufiger Tendenz.22

1.4.5 Geschlossene und exklusive Veranstaltungen
Weit über die Hälfte der in Deutschland jährlich stattfindenden Veranstal-
tungen stellen geschlossene und/oder exklusive Veranstaltungen im
geschäftlichen oder gesellschaftlichen Umfeld dar.23 Auch wenn man die
hier stark repräsentierten Seminare und Tagungen vernachlässigt, entfällt
auf diese Veranstaltungen offensichtlich ein nicht unerheblicher und stetig
wachsender Teil des gesamten Veranstaltungsmarktes. Berücksichtigt man
zudem, dass auch in allen anderen Marktsegmenten (verstärkt) besonders
exklusive Zuschauerbereiche zur Verfügung gestellt werden, wird die
besondere Bedeutung dieser Veranstaltungen bzw. Veranstaltungsbereiche
und der mit ihnen verbundenen Sicherheitsprobleme deutlich.

1.5 Ökonomische Analyse von Veranstaltungen

1.5.1 Grundlegende Bemerkungen
Die einführende Charakterisierung des Veranstaltungsmarktens bietet die
Grundlage für eine tiefergehende Analyse der Zwänge und Interessen der
beteiligten Akteure sowie daraus resultierender Verhaltensmuster. Mithilfe
der „ökonomischen Theorie“ sollen dabei folgende Problembereiche unter-
sucht werden:
n Veranstaltungen und Veranstaltungssicherheit als Vertrauensgut,
n Interessenskonflikte zwischen Veranstaltern und Betreibern und
n Interessenskonflikte zwischen Veranstaltern und Dienstleistern.

An die Darstellung und Analyse dieser Problemfelder schließen sich Hand-
lungsempfehlungen für Verantwortungsträger im Bereich der Veranstal-
tungssicherheit an.
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22 Vgl. IfD Allensbach. (n.d.): Anzahl der Personen in Deutschland, die in der Freizeit Freizeit-
parks besuchen, nach Häufigkeit von 2012 bis 2016 (in Millionen), in Statista – Das Statistik-
Portal, Abruf am 06.09.2016 unter http://de.statista.com/statistik/daten/studie/265141/
umfrage/haeufigkeit-des-besuchs-von-freizeitparks-in-der-freizeit-in-deutschland/; Statisti-
sches Bundesamt. (n.d.): Anzahl der Vergnügungs- und Themenparks in Deutschland von
2003 bis 2014 in Statista – Das Statistik-Portal, Abruf am 06.09.2016 unter http://de.statista.
com/statistik/daten/studie/38371/umfrage/unternehmen-im-schaustellergewerbe-vergnue
gungsparks/.

23 Vgl. German Convention Bureau. (n.d.): Verteilung der Veranstaltungen in Deutschland in den
Jahren 2014 und 2015 nach Veranstaltungsart in Statista – Das Statistik-Portal, Abruf am
06.09.2016 unter http://de.statista.com/statistik/daten/studie/159424/umfrage/verteilung-der-
veranstaltungen-nach-veranstaltungsart/.

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/265141/umfrage/haeufigkeit-des-besuchs-von-freizeitparks-in-der-freizeit-in-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/265141/umfrage/haeufigkeit-des-besuchs-von-freizeitparks-in-der-freizeit-in-deutschland/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/38371/umfrage/unternehmen-im-schaustellergewerbe-vergnuegungsparks/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/38371/umfrage/unternehmen-im-schaustellergewerbe-vergnuegungsparks/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/38371/umfrage/unternehmen-im-schaustellergewerbe-vergnuegungsparks/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/159424/umfrage/verteilung-der-veranstaltungen-nach-veranstaltungsart/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/159424/umfrage/verteilung-der-veranstaltungen-nach-veranstaltungsart/


1.5.2 Veranstaltungen und Veranstaltungssicherheit als
Vertrauensgut

Aus informationsökonomischer Perspektive lassen sich verschiedene Arten
von Gütern (Waren, Dienstleistungen etc.) danach unterscheiden, wie Infor-
mationen über die Guteigenschaften zwischen Anbieter und Nachfrager
verteilt sind bzw. welche Möglichkeiten der Nachfrager (Konsument) hat,
qualitätsrelevante Eigenschaften zu beurteilen. Dabei wird grob unterschie-
den zwischen:24

n Suchgütern: Güter, deren Qualitätseigenschaften durch entsprechende
Such- und Recherche-Aktivitäten schon vor dem Kauf bzw. Konsum fest-
gestellt werden können;

n Erfahrungsgütern: Güter, deren Qualitätseigenschaften erst nach vollzo-
genem Kauf bzw. Konsum festgestellt werden können;

n Vertrauensgütern: Güter, deren Qualitätseigenschaften selbst nach dem
Kauf bzw. Konsum durch den Nachfrager nicht sicher feststellbar sind.

Aus Sicht des Teilnehmers haben Veranstaltungen den Charakter eines
Erfahrungsgutes, die Veranstaltungssicherheit gar den Charakter eines Ver-
trauensgutes. Während Konsumenten bei vielen Gütern deren Qualitätsei-
genschaften durch entsprechende Such- und Recherche-Aktivitäten schon
vor dem Kauf feststellen können (so beispielsweise bei einer CD mit einem
aufgezeichneten Konzert durch Hörproben), ist dies bei Veranstaltungen in
der Regel nicht möglich. Erst während der Veranstaltungsteilnahme kann
der Konsument die Qualität wirklich überprüfen. Dann ist der Kauf aber
bereits vollzogen und nicht mehr wandelbar. Dies eröffnet dem Veranstalter
Spielräume zu nachvertraglichem Opportunismus (sog. „moral hazard“),
d.h. bei den Investitionen in die Veranstaltungsqualität zu sparen, ohne die
Verkaufschancen zu reduzieren, und damit seine Erträge zu erhöhen.25 In
verschärfter Form ergeben sich „moral hazard“-Probleme bei der Veranstal-
tungssicherheit. Bei dieser handelt es sich im Gegensatz zur generellen Ver-
anstaltungsqualität nicht um ein Erfahrungs-, sondern ein Vertrauensgut.
Denn der Teilnehmer einer Konzert- oder Sportveranstaltung ist selbst wäh-
rend der Teilnahme kaum in der Lage festzustellen, ob die relevanten
Sicherheitsvorschriften eingehalten und alle erforderlichen technischen
und organisatorischen Vorkehrungen zur Gewährleistung der Veranstal-
tungssicherheit getroffen wurden. Diese noch größere Informationsasym-
metrie zwischen Veranstalter und Veranstaltungsteilnehmer verschärft die
Gefahr des opportunistischen Handelns seitens des Veranstalters im Sinne
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24 Vgl. z.B. Meffert (2000): Marketing: Grundlagen marktorientierter Unternehmensführung,
Wiesbaden.

25 Vgl. Kräkel (2015): Organisation und Management, Tübingen, sowie Picot/Dietl/Franck (2008):
Organisation – eine ökonomische Perspektive, Stuttgart.


